
Vor allem aber war Theodor Mayer seit einem Dutzend Jahren der große Initiator, 
Anreger und Förderer aller landesgeschichtlichen Arbeit rings um den Bodensee. Wer immer 
mit wesentlichen Beiträgen zur Geschichte des Bodenseeraumes glaubte aufwarten zu kön- 
nen, durfte im „Konstanzer Arbeitskreis” unter seinem Vorsitz eines aufmerksamen, aller- 
dings auch sachkundigen und daher auch häufig kritischen Auditoriums gewiß sein. Ganz 
einfach war es nicht immer, hier neue Thesen vorzutragen, und nicht jeder trug nur 
Lorbeeren aus dem Konstanzer Ratssaal oder von der Reichenau hinweg. Ehre und Aus- 
zeichnung war es trotzdem immer, von Professor Mayer zu einem Vortrag eingeladen 
zu werden, auch in jedem Fall ein wissenschaftlicher Gewinn. Eine große Anzahl gewich- 
tiger Arbeiten zur Geschichte unseres Landes sind erstmals im „Konstanzer Arbeitskreis” 
vorgetragen und zur Diskussion gestellt worden; das gilt vor allem für einen der besten 
Kenner der älteren südwestdeutschen Landesgeschichte überhaupt, Professor Büttner-Köln, 
aber auch für eine Reihe von schweizerischen Gelehrten, so vor allem Professor Kläui- 
Zürich und Dr. Duft-St. Gallen. 

Frisch und mit ungebrochener Kraft schreitet Professor Mayer ins 81. Lebensjahr, großer 
Gedanken und weitreichender Pläne voll. Dem Konstanzer Arbeitskreis werden sich wohl 
im Zusammenhang mit der künftigen Konstanzer Universität auch neue Aufgaben stellen, 
neue Wirkungsmöglichkeiten sich ergeben; aller Hoffnung ist: noch recht lange unter der 
tatkräftigen Leitung seines Gründers und ersten Präsidenten. 

Otto Feger, Konstanz 

  

Albert Riesterer 65 Jahre 

Am Abend des 20. März 1963 begab es sich zu Mühlhausen im Hegau, daß Schulkinder, 
Elternbeirat und Lehrerschaft in den Pfarrhof strömten, um am Vorabend des 65. Geburts- 
tages ihrem Pfarrer und Ehrenbürger Albert Riesterer einen musikalischen Glückwunsch 
darzubringen. Wenig später, als es schon dunkelte, füllte sich der Pfarrhof mit den Mit- 
gliedern des Gemeinderates, der Gemeindeverwaltung und aller Vereine. Die Musik er- 
öffnete die Feierstunde mit einer Festmusik. Denkt sprach der stellvertretende Bürger- 
meister im Namen der Gemeinde und pries das bald 30jährige segensreiche Wirken des 
Jubilars. Nach einem Lied des Gesangvereins dankte ein Vereinsvorstand im Namen aller 
Vereine dem Pfarrherrn. Liedvorträge des Kirchenchors und der Pfadfinderschaft „Graue 
Reiter” sowie ein Musikstück der Kapelle beendeten die freiwillig dargebrachte Darbie- 
tung einer ganzen Dorfgemeinschaft, für die Albert Riesterer bewegten Herzens dankte. 
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Wem aber nun galt diese von froher Dankbarkeit und herzlicher Verbundenheit aus- 
gelöste und geprägte abendliche Feierstunde in Mühlhausen, die außergewöhnlich ist und 
auf etwas Besonderes hinweisen wollte? — Albert Riesterer wurde am 21. März 1898 als 
Jüngster einer kinderreichen Familie in Staufen im Breisgau geboren. Der Vater, der eine 
kleine Landwirtschaft umtrieb, starb früh, so daß die Mutter sich redlich mühen mußte, 
die große Familie durchzubringen. Albert besuchte in Staufen die Volksschule. Er war — 
wie der damalige Pfarrverweser Guido Andris, heute Pfarrer von St. Peter u. Paul auf 
der Reichenau, berichtet — ein „fleißiges, etwas quecksilbriges Kerlchen, klein, aber zäh”. 
Um die Jahreswende 1913 erteilte er ihm, der kurz vor der Schulentlassung stand, zu- 
sammen mit einem jüngeren Schulkameraden, dem heutigen Pfarrer Josef Wiesler in Blu- 
menfeld, Lateinunterricht und brachte es so weit, daß Albert Riesterer im September 1913 
in die Quarta des Berthold-Gymnasiums in Freiburg i. Br. eintreten konnte und sich dort 
als einer der besten Schüler bewährte. 

Albert Riesterer entschloß sich, Priester zu werden. Bei seiner Primiz in der Heimat- 
stadt Staufen im Jahre 1925 hielt sein alter Lateinlehrer die Festpredigt. Der junge Priester 
wirkte dann als Vikar in Eberbach-Neckar, in Freiburg-St. Georgen und in Stockach, wo 
er u.a. zum Laufnarren geschlagen wurde (1933). Im Jahre 1934 kam er als Pfarrverweser 
nach Mühlhausen und wurde dort am 8. November 1938 als Pfarrer investiert. In allen 
Pfarreien, in denen Albert Riesterer als Seelsorger tätig war, nahm er sich in besonderer 
Weise der Jugend an und erwarb sich in kürzester Frist die Zuneigung seiner Pfarrkinder. 

Auch in seiner ersten und einzigen Pfarrei war das nicht anders. Albert Riesterer war 
und ist ein Mann nach dem Herzen der Mühlhauser, von lauterer Gesinnung, trotz aller 
Liebenswürdigkeit grundsatzfest und unbeirrbar in seinen Plänen, ein Seelsorger aus Be- 
rufung, zu dem sie Vertrauen haben, „der gute Geist der Gemeinde”. Dennoch blieb ihm 
schweres Leid nicht erspart. Wegen seiner mannhaften Predigten wurde A. Riesterer in der 
Zeit des „Tausendjährigen Reiches” vier Jahr lang im KZ Dachau inhaftiert. Glück im 
Unglück brachte ihm nun seine große Kenntnis in der Pflanzenkunde; so wurde er dort 
Leiter einer sorgsam gepflegten Heilpflanzen- und Teegärtnerei. Trotz dieser bitteren Er- 
fahrungen verlor er seinen Lebensmut und seinen von Herzen kommenden gemütvollen 
Humor nicht. Seine geliebte Wahlheimat im Hegau mit den vielen guten Menschen gab 
ihm, wie er einmal bekannte, immer wieder die Kraft, an das Gute zu glauben. 

Das Mühen und Sorgen von Albert Riesterer trug vielfältige Frucht. Wir wollen hier 
vor allem festhalten, was der Pfarrherr und treue Hüter von Popolius’ Grab für die Dorf- 
gemeinschaft getan hat, wie das Dorf dank seiner Anregungen und Stiftungen auch rein 
äußerlich ein eigenes Gepräge erhielt. Da sind zu nennen die künstlerische Ausgestaltung 
der Pfarrkirche St. Peter und Paul durch den Thoma-Schüler Karolus Focke, der auch die 
Poppele-Ecke im Gasthaus zum „Adler“ gestaltet hat, die Verschönerung der Anlagen um 
die Kirche und im Friedhof, die Restaurierung der St. Josefs-Kapelle, die Stiftung eines 
Ehrenmals für die Gefallenen, eines Nepomuk-Brunnens für den Rastplatz der Umgehungs- 
straße sowie des Poppele- und des Wasmuth-Brunnens im Dorf. Auf ihn geht das vor- 
weihnachtliche Schnitzen von Krippen durch die Pfarrjugend zurück, das Mühlhausen in 
der ganzen Umgebung den Ruf eines Dorfes der Krippenschnitzer verschaffte. 

Als gewissenhafter Forscher und Verfasser gediegener Heimat- und volkskundlicher Ar- 
beiten genießt Albert Riesterer hohes Ansehen, nicht minder als beliebter, gerne gelesener 
Schriftsteller. Wir wollen hier nur an die Arbeit über Popolius Maier in Heft 9/73-82 
unserer Zeitschrift erinnern, die der Poppele-Forschung neue Impulse verlieh. Der Mühl- 
hauser Pfarrchronik und dem Pfarrarchiv widmet Albert Riesterer große Sorgfalt. In seinem 
historischen Roman „Die stärkste Macht” (1950 im Verlag L. Auer, Donauwörth erschie- 
nen) schildert er anschaulich ein Lebensschicksal im Kelhof zu Mühlhausen in der ersten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, worin er auch den Mühlhausern selbst ein Denkmal errichtet: 
„Mit Sprüchen und gesetzten Redensarten konnte er” — so heißt es an einer bezeichnen- 
den Stelle — „dieses Bauernvolk nicht täuschen. Hier schauen die Männer dem Sack auf 
den Boden. Dann nehmen sie einen Strohhalm in den Mund, damit sie nicht in Ver- 
suchung kommen zu reden, aber gesehen haben sie schon alles, worauf es ankommt”. 
Seine in der Verlagsanstalt Merk & Co., Konstanz, erschienene Erzählung „Es wird ein 
großes Feuer brauchen” spielt im Hegaudorf „Zwieburgen” und berichtet von den trau- 
rigen Erlebnissen eines jungen Menschen, der unschuldig in ein boshaft-unmenschliches 
Räderwerk gerät und im „Waldlager“ von dem dort ebenfalls in Haft gehaltenen Priester 
Georg gerettet wird; diese vom Geist der Versöhnung und der Nächstenliebe durchdrungene 
Erzählung enthält viel Autobiographisches, etwa von den im KZ verbrachten Jahren. 
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Dem Hegau-Geschichtsverein gehört Albert Riesterer seit der Gründung als eifriger 
Beirat an; Mühlhausen hat die höchste Mitgliederzahl unter allen dörflichen Gemeinden 
des Hegaus. Der „Burgkaplan” der Grauen Reiter und Freund der Singener Poppele-Zunft 
ist ein stets willkommener und herzlich gefeierter Ehrengast, da er seine Ermahnungen und 
Ratschläge seinen Freunden und Hörern gerne mittels geistreich-humorvoller Anekdoten 
und Geschichten mitteilt. Albert Riesterer kennt die Gedanken und Anliegen des Volkes, 
dem er sich mit Herz und Gemüt verpflichtet fühlt; deshalb folgen die Mühlhauser seinen 
Einladungen zu geselligen und belehrenden Veranstaltungen stets in überaus großer Zahl. 

Nach all dem, was wir berichten konnten, überrascht es uns nicht, wenn der Gemeinderat 
am 9. August 1959 anläßlich des 700jährigen Pfarrjubiläums und des 25jährigen segens- 
reichen Wirkens in der Gemeinde dem Pfarrer Albert Riesterer das Ehrenbürgerrecht ver- 
lieh. Im Ehrenbürgerbrief werden auch die außergewöhnlichen Verdienste als Erzieher und 
Freund der Jugend hervorgehoben und betont, daß man noch in ferner Zeit seiner Per- 
sönlichkeit dankbar gedenken wird. Auf einem Weihnachts- und Neujahrsglückwunsch 
schrieb Pfarrer Riesterer die folgenden Worte, die Persönlichkeit und Lebenswerk trefflich 
kennzeichnen: „Wo die Liebe ist, geschieht Großes. Und wo nichts Großes geschah, 
dort war die Liebe nicht! (Augustinus). Wir können nur wünschen, schenken muß es 
Gott, darum sei Er zu uns zu Gaste geladen, daß Er uns erfülle mit dem Reichtum seiner 
Gnade!” — Herbert Berner 

  

Dr. Friedrich Schelling 1905 - 1963 
ur EHEN 

Es war ein Heimatfreund besonderer Art, den man am 1. April 1963 auf dem großräumi- 
gen und gepflegten Gottesacker in Kirchen-Hausen zu Grabe getragen hat, ein Mann, dem 
Baar und Hegau gleicherweise Dank schuldig sind: Friedrich Schelling. 

Die Schellings sind ein alteingesessenes Hausener Bauerngeschlecht, und auch Friedrich 
(geb. Kirchen-Hausen 23. 9. 1905 als Sohn des Bauern Karl Schelling und dessen Ehefrau 
Elisabeth, geb. Höfler) wuchs noch auf ganz unter dem Eindruck einer umhegten Familien- 
gemeinschaft, geprägt von der ländlichen Wirtschaft seiner Eltern mit ihrem geregelten 
Jahrlauf, ihren Bräuchen und Festen, ihrer Abhängigkeit von höherer Gewalt, aber auch tief 
erfüllt vom Geist dieser Grenzlandschaft zwischen Randen und Baar, zwischen Bergen und 
Hochebene, die ihre Wasser hinausschicken in die weite Welt. 
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